
Interessen­
abwägung in 
der Raumpla­
nung
Die Interessenabwägung ist 
das «Herzstück» der Raum­
planung und gehört zum 
Berufsalltag von Raumpla­
nerinnen und Raumplanern. 
Dabei werden unterschied­
liche Interessen, die in 
einem bestimmten Gebiet 
aufeinandertreffen, gewich­
tet und gegeneinander 
abgewogen. 
Verena Poloni Esquivié, Teamleiterin Ost 
Raumplanung 
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Baudirektion Kanton Zürich 
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Räumliche Veränderungen haben Auswir-
kungen auf die Menschen und ihre Um-
welt. Je mehr Interessen dabei aufeinan-
dertreffen, umso grösser ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass nicht alle Interessen 
wie erhofft oder erwünscht verwirklicht 
werden können. Die Änderung eines Nut-
zungsplans, die bauliche Verdichtung 
eines Ortsteils, die Umgestaltung einer 
Strasse oder die Errichtung einer Deponie 
sind typische Beispiele, die regelmässig 
eine Abwägung zwischen verschiedenen 
Interessen benötigen. 

Handlungsspielraum und Grenzen
Eine Interessenabwägung findet immer 
dann statt, wenn bei der Erfüllung und 
Abstimmung raumwirksamer Aufgaben 
Handlungsspielräume bestehen (Art. 3 
Raumplanungsverordnung). Je weiter der 
Handlungsspielraum, umso eher muss 
eine Interessenabwägung vorgenommen 
werden, um sachgerechte Entscheide fäl-
len zu können. Je kleiner der Handlungs-
spielraum, umso weniger ist eine Interes-
senabwägung überhaupt zulässig.
Gewisse Spezialgesetzgebungen setzen 
der Interessenabwägung Grenzen: na-
mentlich die des Bundes, etwa zum 
Wald-, Lärm-, Heimat- und Gewässer-
schutz oder zum Natur- und Landschafts-
schutz. Kein Handlungsspielraum besteht 
beispielsweise bei Mooren und Moor-
landschaften von besonderer Schönheit 
und gesamtschweizerischer Bedeutung. 
Sie sind auf Verfassungsebene geschützt. 
Es dürfen darin weder Anlagen noch Bo-
denveränderungen vorgenommen wer-
den. Ausgenommen sind Einrichtungen, 
die ihrem Schutz oder der bisherigen 
landwirtschaftlichen Nutzung dienen

Das Abwägungsverfahren
Die Interessenabwägung ist ein standar- 
disiertes Verfahren, das gemäss Art. 3 RPV 
 drei Schritte umfasst: Ermittlung der Inte-
ressen, Beurteilung der ermittelten Inter-
essen sowie die Optimierung der ermittel-
ten und beurteilten Interessen.
Die einzelnen Schritte bauen aufeinander 
auf. Es ist deshalb wichtig, dass im ersten 
Schritt alle betroffenen Interessen ermit-
telt werden. Nur so kann der Abwägungs-
prozess unter Berücksichtigung aller Inte-
ressen durchgeführt werden.

1.	Ermittlung der Interessen
Ziel der Ermittlung ist es, eine Auslege-
ordnung aller Gesichtspunkte zu erstel-
len, die für den Entscheidungsprozess 
aus rechtlicher und tatsächlicher Sicht 
für ein Vorhaben relevant sind. Dies kön-
nen Schutzinteressen sein wie Biodiver-
sität, Lärm, Naturdenkmäler, Baudenk-

Verfahrensspezifische Handlungsspielräume für die Abwägung.
*Bei den genannten Beispielen bestehen in der Tendenz mehr oder weniger grosse 

Handlungsspielräume. Die Weite des Handlungsspielraums muss aber  
im Einzelfall geklärt werden.

Quelle: Amt für Raumentwicklung

Weite des Handlungsspielraums
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*Hinweis: Bei den genannten Beispielen bestehen in der Tendenz mehr oder weniger grosse Handlungsspielräume. 
Die Weite des Handlungsspielraums muss aber im Einzelfall geklärt werden.

Bau- und 
Betriebsbe-
willigungen*

Sinn der Interessen­
abwägung
Der Sinn der Interessenabwägung be-
steht darin, Handlungsspielräume und 
daraus folgende Entscheidungen nach-
vollziehbar und damit auch überprüfbar 
zu machen. Die Dokumentation der In-
teressenabwägung, also warum und 
wie bestimmte Entscheidungen ge-
troffen wurden, ist hier von zentraler 
Bedeutung. Zudem erfolgt über den 
Prozess der Interessenabwägung die 
Koordination zwischen den Interessen-
vertreterinnen und -vertretern. Die In-
teressenabwägung bildet dabei eine 
wichtige Diskussionsgrundlage für die 
Optimierung von Vorhaben.
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… im dritten Schritt schliesslich werden 
alle ermittelten und beurteilten Interes-

sen abgewogen und optimiert.
Quelle: F. Wyss l Espace Suisse l Raum & Umwelt l 

März 1/2020
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Interessen ermitteln  —‒ bewerten ‒— abwägen. Quelle: F. Wyss, EspaceSuisse

Erhalt von Fruchtfolgeflächen, der Schutz 
des Grundwassers oder der Erhalt eines 
schützenswerten Ortsbildes usw.).
So wird anknüpfend an das erwähnte Bei-
spiel die Schaffung von Wohnraum ins 
Verhältnis gesetzt zum Lärmschutz und 
zum Schutz des Ortsbildes. Wichtig ist 
dabei, dass gezeigt wird, was es bedeu-
tet, wenn ein Interesse dem anderen vor-
gezogen wird, welche Konsequenzen dar-
aus entstehen und was mögliche Alterna-
tiven beziehungsweise Varianten wären. 

3.	Optimierung der ermittelten 
und beurteilten Interessen
Im letzten Schritt sind die ermittelten und 
beurteilten Interessen in einem Entscheid 
zusammenzuführen. Hier erfolgt die 
«eigentliche Abwägung». Das Ziel ist, 
dass ein Vorhaben alle betroffenen Inter-
essen möglichst umfassend berücksich-
tigt. Dabei ist auf die Gewichtung der In-
teressen zu achten, die ihnen aufgrund 
der Beurteilung zugeschrieben wurde. In-
teressen, die sich in der Beurteilung als 
nebensächlich erwiesen haben, dürfen 
hier weggelassen werden. Eine Heraus-
forderung besteht regelmässig darin, 
dass sich bei entgegenstehenden Inter-
essen Für und Wider kaum exakt gegen-
einander abwägen lassen – wie ist zu ge-
wichten, wenn sich bei einem Vorhaben 
Hochwasserschutz, Natur- und Land-
schaftsschutz dem Interesse der Öffent-
lichkeit an einem erleichterten Zugang zu 
den Gewässern gegenüberstehen oder 
wenn die Förderung erneuerbarer Ener-
gien zur nachhaltigen Versorgung mit dem 

mäler, Ortsbilder, Wasser, Wald, Klima 
usw., die es abzuwägen gilt mit Nut-
zungsinteressen wie der Infrastruktur 
für Deponien, der Schaffung von Wohn-
raum, Sportanlagen, Infrastruktur für In-
dividual- und öffentlichen Verkehr usw. 
Ebenso können rechtliche Prinzipien – 
Gutglaubensschutz, Gleichbehandlung, 
Verhältnismässigkeit, Eigentumsgaran-
tie oder die Willkürfreiheit – für die Abwä-
gung bedeutsam sein. In diesem ersten 
Schritt gelten alle ermittelten Interessen 
zunächst als gleichwertig. 
Werden beispielsweise bei einer ange-
strebten Siedlungsverdichtung zur Schaf-
fung von Wohnraum als weitere Interessen 
der Lärmschutz und der Schutz des Orts-
bildes von nationaler Bedeutung ermittelt, 
sind diese Interessen vorerst als gleich-
wertige anzusehen. Ihre Wertung und Ge-
wichtung erfolgen erst im zweiten Schritt. 

2.	Beurteilung der ermittelten 
Interessen
Bei der Beurteilung wird bestimmt, inwie-
fern die Verwirklichung eines Interesses 
wünschbar scheint. Dazu sind die ermit-
telten Interessen zu gewichten. Dafür 
braucht es einen Massstab. Relevant sind 
zum Beispiel Wertmassstäbe, die der Ge-
setzgeber als besonders bedeutsam ein-
schätzt, indem er im Gesetz bestimmte 
Interessen als wichtig bezeichnet (z.B. der 

Meist wird zu früh auf 
eine einzige Lösung 
hingearbeitet
Die Abwägung zwischen Interessen ver-
langt weder nach einem ausgleichenden 
Kompromiss noch nach der einzig rich-
tigen Lösung. Interessenabwägungen 
führen kaum je zu völlig unstrittigen Er-
gebnissen. Unterschiedliche Personen 
können im Zuge der Interessenabwä-
gung mit den gleichen verfügbaren In-
formationen zu unterschiedlichen Er-
gebnissen kommen. Dies ist nicht unge-
wöhnlich, genau deshalb sollte die 
Interessenabwägung Teil der Lösungs-
suche sein und nicht umgekehrt als Le-
gitimationsgrundlage für eine bereits 
entschiedene Lösung dienen. Dies be-
deutet unter Umständen, dass bei einem 
Vorhaben allenfalls wieder ein Schritt zu-
rückzugehen ist und nochmals andere 
Möglichkeiten und Varianten geprüft 
werden müssen (Optimierung).

Prüfung von Alternativen 
und Varianten
Die Prüfung von Alternativen (ein ande-
rer Standort, eine andere Linienführung 
usw.) sowie die Prüfung verschiedener 
Varianten an einem gegebenen Stand-
ort sind zentrale Bestandteile einer Inte-
ressenabwägung. Nicht selten werden 
in der Praxis umstrittene Vorhaben vom 
Gericht abgelehnt, weil Alternativen 
bzw. Varianten nicht geprüft wurden. 
Die Interessenabwägung wird dann 
häufig mit der Begründung ihrer Lü-
ckenhaftigkeit zur Neubeurteilung an 
die Planungsbehörde zurückgewiesen.  
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Interessen ermitteln  —‒ bewerten ‒— abwägen. Quelle: F. Wyss, EspaceSuisse

Im ersten Schritt werden alle Interessen erhoben …
Quelle: F. Wyss l Espace Suisse l Raum & Umwelt l März 1/2020
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Interessen ermitteln  —‒ bewerten ‒— abwägen. Quelle: F. Wyss, EspaceSuisse

… im zweiten Schritt werden die ermittelten  
Interessen beurteilt …

Quelle: F. Wyss l Espace Suisse l Raum & Umwelt l März 1/2020

Erhalt eines wertvollen Natur- und Land-
schaftsraums im Widerspruch steht? Die 
Abwägung ist stets auch ein Wertungs-
prozess. Dabei gibt es kein «richtig» oder 
«falsch». Wichtig ist, dass die Interessen-
bewertung und Optimierung mit sinnvol-
len Argumenten begründet und verständ-
lich gemacht werden. 

Dokumentation und Nachvollzieh­
barkeit 
Die Dokumentation der Interessenabwä-
gung ist ein Kernelement der Abwägung 
und ebenso zentral wie der Abwägungs-
prozess selbst. Sie dient der Transparenz 
und dem Verständnis aller Betroffenen, 
Entscheide zu Gunsten eines Interesses 
nachvollziehen zu können und die planeri-
schen Absichten und Ziele zu verstehen. 
Ein Entscheid sollte so dokumentiert sein, 
dass die Betroffenen ihn gegebenenfalls 
sachgerecht anfechten können. In diesem 
Sinne müssen alle Überlegungen genannt 
werden, die für die Behörde massgeblich 
waren und auf die sich ihr Entscheid stützt. 
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